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Eber⸗ 4

rbaſ Offenburg liegt an der Mündung des Kinzigthales ,

Rbein , durch welches die von Straßburg kommende Straße nach Wür —

e1f temberg und Schwaben führt . Es öffnet ſich dieſes eben ſo

„ un fruchtbare als anmuthige Thal etwas öſtlich eine Stunde hin⸗

Baden ter Offenburg, bey dem Dorfe Ortenberg , über welchem
ſich auf einer mit Reben bepflanzten Höhe die Ruinen der

tters⸗ Orten burg erheben. Dieſe Burg iſt ſehr alt , ſie war der M
erbenß Sitz eines gleichnamigen adlichen Geſchlechts und nach deſ⸗

„ 04
ſen Abſterben , der Sitz der Oeſtreichiſchen Landvögte in der

A Ortenau. Es muß von bedeutendem Umfang geweſen ſeyn .

Revd⸗
Hier wächſt einerder vorzüglichſten rothen Weine des Groß⸗

i berzogthums. Von Ortenburg iſt ' s eine Stunde bis Gengen⸗
Leiſß bach/ einer ehemaligen Neichsſtadt mit einer Cehemals un⸗

n Fe⸗
mittelbaren , jetzt aufgehobenen ) Benedietiner-Abtey. Das

F zuſ
Thal von Ortenberg bis Gengenbachiſt , zu beyden Seiten des 04

rhebt Fluſſes, von großer Mannichfaltigkeit , und hat einzelne ,
ſchöne Parthieen . Das Kloſter Gengenbach iſt älter als die

F1l Stadt⸗ Arnulf , der ein Enkel Pipins war , welcher das Chri⸗
1

Wege
ſtenthum in der Ortenau ſehr eifrig zu verbreiten ſuchte , wollte 1

1ff den Bau deſſelben beginnen / aber er ſtarb darüber , und ſein

1öge⸗ Sohn Ruthardt führte den Plan ſeines Vaters um 736 aus .

beft
Später wurde mit dem Kloſter eine Lateiniſche Schule ver⸗

Die bunden, und unter den Aebtenzeichneten ſich viele durch Ge⸗ ö

71 lehrſamkeit aus . Die Kloſterkirche iſt ſchön . In dem dabey A

ü befindlichen Engliſchen Garten iſt eine dem Jupiter geweihte

„ „
Nömiſche Ara , welche auf dem nahen Kaſtelberge gefunden 8

ſes .
worden . Die Stadt Gengenbach war lange Zeit dem Klo⸗



78 Das Kinzigthal . Gengenbach . Hafslach . Hausach .

ſter unterthan , und erhielt , gleich Offenburg, ihre Unmit⸗
telbarkeit zur Zeit des großen Zwiſchenreichs . Von Nuthards
Burg / welche am Fuße des Kaſtelbergs geſtanden , iſt nichts
mehr ſichtbar . Die Anzahl der Einwohner beläuft ſich auf
1800 . Unter den Gebäuden ſind das Kloſter , das Nathhaus ,
das Kaufhaus , das neue Spital , die St . Martinskirche und
die Bergkirche zu bemerken . Gaſthöfe : 1 . Der Adler;
2 . der Badiſche Hof .

Hinter Gengenbach wird das Thal immer anmuthiger , die
ſchönſten Wieſen , zwiſchen denen die Kinzig hindurchrauſcht ,
prangen , eingeſchloſſen von hohen Bergen . Ueber Bieberach
führt der Weg nach Stöcken , einer Poſtſtation , die aber
blos aus einem Wirthhaus und einigen Rebengebäuden beſteht ,
In einem Seitenthal , drey Viertelſtunden von Bieberach liegt
Zell am Hammersbach , eine ehemalige freye Neichs⸗
ſtadt , mit etwa 1200 Bewohnern , jetzt merkwürdig durch eine

große Porzellanfabrik des Hrn . Lenz und durch die von der Um—

gegend vielbeſuchte Wallfahrtskirche Maria zur Kette —
Weiter aufwärts liegt Haßlach , an der Landſtraße mit
1200 Einwohnern . Es war in früheren Zeiten befeſtigt , und
hat noch jetzt Mauern und Thürme . Sein alter Name hieß
Haſela oder Haſelach e . Unten an Haßlach ſtand ein Ka —
puzinerkloſter . Auf dem nahen Spitzberge iſt ein ſchöner Gar —
ten , und man hat von dieſer Höhe eine vortreffliche Ausſicht .

Haßlach war ein altes Zähringiſches Erbgut , und kam
durch Agnes , eine Schweſter des letzten Herzogs von Zährin —
gen , an das Haus Fürſtenberg , aus welchem eine Haßlachi —
ſche Linie ſich gründete , deren letzter Zweig im Fahr 1386 in
der Schlacht dey Sempach ſtel .—In Haßlach trifft man ge⸗
ſchickte Handwerker , und es werden daſelbſt , unter andern /
gute Feuerſpritzen , Chaiſen ꝛc . verfertigt .

Nahe dabey liegt Hauſach oder Hauſen , ebenfalls an

der Kinzig , ein Städtchen von ohngefähr 900 Einwohnern .
Hauſach hatte ehemals ſeine eignen Dynaſten , welche auf dem

nahen Bergſchloſſe wohnten , und wahrſcheinlich von den Zäh⸗
ringern auszweigten . Das Schloß wurde im Jahr 1643 von
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Unmit⸗ den Franzoſen zerſtört , und nur noch ſeine Ruinenblicken jetzt
ithards von dem Berge herab . Die Lage des Städtchens iſt hochſt an —

nichts muthig , und die Umgegend fruchtbar . Auf der Kinzig wird
ich auf ein bedeutender Handel mit Holländerholz getrieben . Hauſach
hhaus , hat eine Poſt .
he und Hinter Hauſach theilt ſich der Weg in eine doppelte Straße ,
Adler; da ungefaͤhr , wo die Gutach und die Kinzig zuſammenfallen

und das Thal im Oſten durch Gebirge begränzt , in zwey Thä⸗
er , dit ler nach Südoſt und nach Rorden ſich ausſcheidet . Wir folgen
auſcht, zuerſt der Straße , die längs der Kinzig , in das nördliche Thal
berach eingehend , nach Wolfach führt und von da vier Stunden wei —
e abet ter durch das an herrlichen und mannichfaltigen Anſichten ſo
eſteht. reiche , romantiſche Schappacher Thal nach Rippoldsau ,
h liegt am ſüdlichen Fuße des Kniebis , wo hohe Gebirge von drey
teichs— Seiten das Thal einſchließen . Wolfach , am Eingang die⸗

K
ch eine ſes Thals , ein Städtchen von ohngefähr 1400 Einwohnern , 16
er Um⸗ liegt am Zuſammenfluſſe der Wolfach und Kinzig . Es iſt hier
ette . der Sitz eines Amtes und der Direction der Bergwerke St .

je mit Wenzel , Friedrich Chriſtian , Joſeph , Fortuna , Eintracht ,
t / und Herrenſegen , St . Bernhard , Ferdinand Ludwig , Sophie ,
e hieß Güte Gottes , St . Gabriel , St . Michael und Thereſia , die
in Ka⸗ zum Theil nächſt Hauſach liegen . Wolfach iſt von jähen Berg⸗
r Gat⸗ wänden eingeſchloſſen , doch iſt das Thal umher fruchtbar ,
oſicht. und der Ort hat drey bedeutende Jahrmärkte . Der vorzüg⸗
d kan ] lichſte Handel wird von einer Schiffergeſellſchaft mit Hollän⸗
ährin⸗ derholz getrieben .

166X5lachi⸗ In der Gegend von Wolfach ſoll die alte Burg Falken⸗
86 in ſtein geſtanden haben , auf welcher ſich , 1030 , unter K . 7
an ge⸗ Konrad UIdergeächtete Herzog Alemanniens mit ſeinem treuen 65451K

dern / Freunde , Weruner von Kyburg verbarg . Wirklich ſieht man

noch , zwiſchen Wolfach und Schappach , die Trümmer eines
0lis an ] alten Schloſſes Falkenſtein . J .

nern . Wolfach hatte übrigens , in früher Zeit , ein eignes ed —
fdem les Geſchlecht , Wolvache genannt . Es waren bedeutende Dy⸗ Fl
Zäh⸗ naſten . So balf Friedrich von Wolfache den Zwiſt zwiſchen 4

bhon dem Biſchof Walter von Strasburg / aus dem Hauſe Gerolds⸗
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eck , und den Bürgern der Stadt vermitteln . Durch eine

Heirath Graf Friedrichs Lvon Fürſtenberg mit Udelhilde , Er —

bin von Wolfach , kam dieſe Herrſchaft an Fürſtenberg . Eine

Viertelſtunde ober der Stadt , gegen Oberwolfach , liegen die

Nuinen der Burg Wolfach , auf welchen dieſe Dynaſten ihren

Sitz hatten .

Die Bergwerke dieſer Gegend , die bis nach Hauſach
und Haßlach ſich hinziehen , verdienen einen Beſuch , zumal
da ſie , in jeder Hinſicht , noch zu wenig bekannt ſind , und

die Umgebungen ſowol den Naturforſcher als den Freund ſchö —

ner Scenereyen auf mannichfache Weiſe intereſſiren .—Unter

zwölf umgebenden Grubengebäuden , die im Verhältniß der

jedem einzelnen dieſer Gebäude zu Gebote ſtehenden diſponib —

len Mittel mehr oder weniger ſchwunghaft betrieben werden ,

ſind zur Zeit fünf mit Erzanbrüchen geſegnet . Hievon liefert

die St . Bernhardsgrube im Hauſerbach eingeſprengte ſilber —

haltige Bleyglanze , die zu Schlich gezogen 6 bis7 Loth Sil —

ber , und 30 — 40 Pfund Bley im Zentner halten ; die Güte

Gottesgrube bey Wittichen ſchwarzen Erdkobalt und Spies —

kobolt ; die Sophiegrube “) daſelbſt gediegen Silber , Silber⸗

kobolte im Gehalt von 2 — 6 Mark Silber im Zentner , ſchwar —

zen Erd⸗ und Spieskobolt ; die Friedrichs - Chriſtians - Grube
in Schappbach wißmuthiges Silbererz —eine Eigenheit der

hieſigen Gegend — in Parthieen , wie ſte zur Schmelzhütte

angeliefert werden , 8 — 9 Mark Silber im Zentner haltend /

dann derbe ſilberne Bleyglanze , mit 70 — 80 Pfund Bley ,

und 4 Loth Silber im Zentner , und Kupferkieſe mit etlich

und 20 Zentner Kupfer ; die St . Wenzelsgrube in Oberwol —

„ ) Auf dieſer Grube , die bereits über ein Jahrhundert im Betrieb

ſteht , iſt das gediegene Silber eigentlich zu Hauſe ; noch geht kein Jahr

vorüber , wo nicht wenigſtens einige Pfund hievon erbeutet werden ;

in ihrem blühendſten Flor gab es Zeitpunkte , wo ſich die Produktion

an gediegenem Silber allein auf mehrere Zentner belief . So traf man

im Jahre 1767 aufein Neſt Potoſiſchen Reichthum , das allein über 24
Zentner größtentheils dendritiſch gediegen Silber , und dieſe mehr als

1000 Mrk . fein Silber abwarfen .
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Die Bergwerke bey Wolfach . 81

fach , Spiesglanz - Silber , und Graugültigerze , welche letz⸗
tere in reinen Stücken einen Gehalt von 30 Mrk . Silber im

Zentner ausweiſen ; dieſe ehemals ſo reiche Grube , wo das

Vorkommen zentnerſchwerer Maſſen gediegen Spiesglanz —

Silbers eben keine ganz ſeltene Erſcheinung war , die inner —

halb 14 Jahren , von 1767 bis 1780 12,988 Mrk . Silber ,

und einen unter die Intereſſenten vertheilten Ueberſchuß von

202,878 fl . ausbeutete ; dieſe reiche Grube hat gegenwärtig

bey den abgebauten obern Teufen nur wenige Silbererze im

Diefſten anſtehen , gibt aber durch ihre im unverritzten Felde

fortſetzende ſchöne und mächtige Gänge alle Hoffnung an die

Hand , daß ihr ehemaliger Reichthum in Bälde wieder herge —
ſtellt werden dürfte .

Von den oben genannten mit Erzanbrüchen geſegneten
Gruben wurden im Jahre 1810 8 Pf . gediegen Silber ,

und 188 Zentner 1w5 Pf . Silber - und Bleyerze zur Schmelz —
hütte geliefert , und hieraus 389 Mrk . 14 L. 11 OQ. fein Sil⸗

ber mit einem Erlös von 9,488 fl . — produeirt . Es kömmt

ſomit der Zentner Erz im Durchſchnitte auf 2 Mrk . 1 Loth

zu ſtehen . Außerdem wurde an Farbkobalte eirea 230 Ztr —

erbeutet , die , da das Witticher Farbwerk außer Betrieb war ,

und erſt ſpäter wieder in Umtrieb geſetzt ward , inzwiſchen
im Vorrath da lagen ,

Innerhalb 16 Jahren von 1795 bis Schluß 1810 beſtund

die ganze Production des Fürſtenberg ' ſchen Berabaues
in Str . 4¹ Pf.Gemein gedieg . Tu. ged. Spiesglanz⸗Silber.

29 Pf . Silber⸗ und Bleyerze .
235803 Itr . A¹ YPf .

Dieſe lieferten an fein Silber 6,206 2 10 Loth 2 Q .
und wurden verwerthet füterr . . 148,116 fl . 6 kr .
dann in 1,268 Ztr . J8 Pf . Farbkobalt mit Anem⸗

Erlös von . nnsne
17 Str . 77 Pf . Gaarkupfer, welche aus den

kupferhaltigen Spurſteinen der Silberarbeit

ausgeſchieden Würden 893 — 59
in verkauften Silberſtufen im Werth von 4779914
Summa des Erlöſes aus der Totalproduction

innerhalb 16 Jahren 170,361 — 2

Taſchenbuch f . Rheinr . II . 6
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Vergleicht man obiges Ausbringen an Silber mit den an —

gelieferten Erzen , ſo ergibt ſich ein mittlerer Gehalt im Ztr .
von 2 Mrk . 2½ Loth Silber . Ein Gehalt , den unter dieſen
Verhältniſſen kein Bergwerk in Deutſchland aufzuweiſen ver⸗

mag / und der den Fürſtenbergiſchen Bergbau weit über alle
andere heben würde , in ſofern die Natur hier die Gangräume
mit dieſen Erzen , wie in Peru mit den Pacos , oder in Nieder⸗

Ungarn mit dem hochwürdigen Sinopel ausgefüllt , ſte min —

der kärglich vertheilt , und nicht größtentheils in abgeſonder⸗
ten, / oft weit von einander entfernten Anhäufungen abgeſetzt
hätte .

In Anſehung der Preiſe der Produete finden folgende Ver⸗

hältniſſe ſtatt : Der Farbkobalt wird nach einem von der Herr⸗
ſchaft mit den Farbwerks⸗Intereſſenten abgeſchloſſenen Kon⸗

trakte im Verhältniſſe des Sandertrags , der Höhe und

Lieblichkeit der davon produeirten Schmalte von 121½ bis
etlich und 60 fl . per Zentner bezahlt . Um auf dieſen Preis
Anſpruch machen zu können , müſſen die Kobalte durchaus bey
wenigſtens 1 Sand⸗Ertrag eine Farbe geben , die im Handel
als tüchtiges F . C. paſſiren kann . Geringere Sorten , die bey
Vh und reſpekt . „ Sandertrag nur MC , oder O C, geben ,
und gewiſſermaßen als Abfall der beſſern Sorten angeſehen
werden können , werden um 4½ , auch nur um 2fl . erlaſſen .

Der Preis des Silbers iſt ſehr veränderlich : Im Jahr
181 1 ward die Mark Augsburger Gewichts , das ſich zum Cöl⸗
niſchen Markgewichte wie 99/ : 100 verhält , mit 24 fl . 36
— 42 kr . bezahlt . ungefähr im nämlichen Preiſe , und noch
etwas höher ad 24 fl . 44 bis 54 kr . ſtund das Silber bereits
1806 , ſank mit 1807 auf 24 fl . 30 bis 28 kr . , und 1806 ſo⸗
gar bis auſ 23 fl . 55 ½ kr . herab . 1809 hob es ſich wieder bis
auf 24 fl . 6 kr . bis 12 kr .

Seitwärts von Wolfach liegt in öſtlicher Nichtung Schil⸗
tach , mit ohngefähr 1400 Einwohnern , an der Kinzig und

Schiltach in einer etwas rauhen aber ſchönen Gegend . Her⸗
zog Friedrich Ubon Teck und Herzog Konrad von Urſelingen
kämpften lange um die Vogteyen Schiltach und Alpirſpach ,
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beyde kamen zuletzt an Würtemberg . Die Einwohner von
Schiltach leben hauptſaͤchlich voneinem ſehr bedeutenden Holz⸗
handel auf der Kinzig . Tief im Thal liegt das Nonnenkloſter
Wittichen , in ſtiller Abgeſchiedenheit , geſtiftet 1290 .
Die Nonnen lebten nach dem Orden der h. Klara .

Einen Beſuch von hier aus verdient das nahe Kloſter Al⸗
pirſpach , an der Kinzig . Es wurde im Jahr 1095 von Rut⸗
mann von Hauſen , Albrecht von Zollern und Graf Alwig von
Sulz geſtlftet . Albrecht von Zollern wurde ſelbſt Mönch in
dieſem Kloſter . Im J . 1514 empörten ſich die Kloſterunter⸗
thanen gegen den Abt , und nahmen ſpäter noch einmal Theil
an dem Bauernaufſtande . Zur Zeit der Reformation wurde
das Kloſter ſäculariſirt .

Ueber Rippoldsau ſ. unten .

Die andere Straße , die ſich in nordöfllicher Nichtung
wendet , die Hauptſtraße nach Schwaben und dem Bodenſee ,
tritt an der bemerkten Gränze in das G utacher Thal , ei⸗
nes der ſchönſten Thäler des Schwarzwaldes , in einer Länge
von ohngefähr 2 Stunden . Es wird von der Gu tach bewäf⸗
fert , und erquickt das Auge durch das friſche Grün ſeiner
Wieſen , den Reichthum fruchtbarer Bäume und einzelne
herrliche maleriſche Parthieen . Die Heerſtraße führt durch
das Thal , an welches ſich die Nebenthäler Steinbach , Sulz⸗
bach Namſpach und Herrenbach anſchließen . Von Hauſach
aus kommt man zuerſt nach dem Pfarrdorfe Gutach , von
ohngefähr 1600 Einwohnern , und dann , immer längs dem
Fluſſe hin , in das Städtchen Hornberg , mit faſt 1100
Einwohnern , wo eine Poſt und ein Badiſcher Hauptzoll iſt .
Der Ort iſt klein , aber höchſt anziehend durch ſeine roman⸗
tiſche Lage und belebt , weil die Straße von Offenburg nach
Oberſchwaben und der Schweiz durchgeht .

Hornberg und ſeine Umgegend gehörten einſt den Freyen
von Hornberg , die auf dem daſigen Schloß ihren Sitz hatten .
Arnold von Hornberg ſtiftete 1145 das Kloſter Enz . Später
erſcheinen dieſe alten Dynaſten als Miniſterialen der Grafen
von Würtemberg . Nachdem dieſes Geſchlecht erloſchen war / ka⸗
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men ſeine Beſitzungen an das Kloſter St . Georg, und im §.
1542 an Würtemberg , zuletzt , durch den Pariſer Vertrag , an

Baden . — Das Bergſchloß hängt , auf einem ſteilen Fels , über

dem Städtchen . Die dabey befindlichen neuern Gebäude wur —

den für eine Fürſtin von Würtemberg , gebornen Prinzeſſin

von Taxis , gebaut , die hier in der Verbannung lebte . Jetzt

ſteht das Größere leer , das Kleinere wird von einem Förſter

bewohnt . Eine Stunde von Hornberg entfernt , bey dem Dorf

Niederwaſſer , liegen die Trümmer der Burg Althornberg ,

ganz in Gebüſchen verſteckt . Wirthshäuſer : Die Poſt ;

weißer Bär .

Von Hornberg führt die Landſtraße über eine Höhe , bald

binter der Stadt , nach dem Plateau des Schwarzwaldes über

Krummſchiltach ( mit einer Poſt ) nach Villingen . Das lieb⸗

liche Grün und die üppige Vegetation nimmt ab , und an ihre

Stelle tritt eine raubere und wildere Natur . Doch bevor man

Hornberg verlaßt , verſäume man nicht , einen Abſtecher das

Gutach Thal aufwärts nach dem zwey bis drey Stunden ent⸗

fernten Tryberg . Auch hier wird die Natur immer rauher

und wilder , je weiter man aufwärts kommt , das Thal immer

enger , in unzäbligen Krümmungen und Windungen ſich hin —

ſchlängelnd , bis es da ſich ſchließt wo das nach dem letzten

Brande 1826˙c jetzt aus der Aſche ſich wieder erhebende Städt⸗

chen liegt , deſſen Einw . , etwa 700 800 , beſonders in der

Verfertigung der hölzernen Uhren und andern Gegenſtänden

des Schwarzwälder Gewerbfleißes ſich auszeichnen . Tryberg

liegt in einer ziemlich engen Schlucht , welche von drey Berg —

rücken gebildet wird , die ſich ohngefäbr 200 Fuß über daſſelbe

erheben , doch liegt es dem ungeachtet noch höher als der Kai —

ſerſtuhl . Drey Bergſtröme ergießen ſich von drey Seiten in

den Keſſel . Beſonders merkwürdig iſt der Waſſerfall , den der

Fallbach bildet , der ſich von der Höhe des Gebirges herab in

das Thal ſtürzt , in vielen einzelnen Unterbrechungen , die das

„ ) Tryberg iſt überhanpt ſehr oft durch Feuersbrünſte heimgeſucht

worden ; namentlich früher in den Jahren 1495 . 1516 . 1627 .

1642 . 1674 .



J . Maleriſche des Anblicks erhöhen , und einen tiefen Eindruck

an zurücklaſſen , den die dunklen Tannen , welche den Berg dek — 4

iber ken , und die nahen Felswände vermehren . Es iſt dieß unſtrei —

ur⸗ tig einer der intereſſanteſten und ſehenswertheſten Punete des

ſſin ganzen Schwarzwaldes , den wir darum der Aufmerkſamkeit

etzt des Reiſenden beſonders empfehlen müſſen .

ſter Tryberg iſt auch merkwürdig durch eine Wallfahrt , die

dorf hier gegen Ende des 7 . Jahrhunderts entſtand . Die Geſchichte

g / davon hat etwas Romantiſches . Es lagen damals auf den be⸗

oſt ; nachbarten Schönwälder und Schonacher Höhen Oeſtreichiſche
Soldaten , die haͤufig das Städtchen beſuchten . Wenn ſie nun

hald beym Heimgange den engen Pfad am rauſchenden Waldſtrom

iber von Schonach hinauf kamen , vernahmen ſie wunderbare Me —

ieb⸗ lodieen , welche aus den Wipfeln der Tannen zu kommen ſchie —

ihre nen . Das deuchte den frommen Kriegern eine Stimme von

nan oben -ſie ſuchten nach , und fanden an einer alten Tanne , ne⸗ A
das ben einem Felsbrünnlein , ein aus Lindenholz geſchnitztes

4

ent⸗ Madonnenbild mit dem Kinde . Die Soldaten bezeugten dem

iher Bilde ihre Ehrerbietung . Sie faßten es in eine Blende von

mer Blech und befeſtigten eine Opferbüchſe daran . Der milden Ga —

hin⸗ ben wurden bald ſo viele , daß die Büchſe ſie nicht mehr faſſen

zten konnte , und der Anfang zum Bau einer großen Kirche gemacht
ädt⸗ werden konnte . Oeſtreichs und Badens Fürſten unterſtützten
der das Werk reichlich , und die Pilgrimme ſtrömten von allen

den Seiten nach Tryberg .

berg Mit der wunderbaren Muſtk ging es übrigens ſehr natür⸗

erg⸗ lich zu . In der Felſenkluft , durch welche die Schonach rauſcht ,

elbe iſt eine natürliche Aeolsharfe . Melodiſch bewegen ſich im Wind⸗ 4

Tai⸗ hauch die Wipfel der Tannen , und der Bergſtrom gegenüber 6

115 begleitet die geiſterhaften Töne . In windigen Rächten kann

der man noch jetzt die Muſik hören , die in der That eben ſo ſchauer —
bein lich als angenehm iſt . — Von der alten Burg Tryberg / welche W

das auf dem Hügel ſtand , an den das Städtchen ſich lehnt , iſt keine
Spur mehr vorhanden . Sie wurde im J . 1642 von den Ein⸗ —

˖

97
wohnern mit Sturm genommen und niedergebrannt . Das Ge —

ſchlecht der Edlen von Tryberg iſt wahrſcheinlich ſchon im 14 .
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86 Tryberg . Schönewald . St . Georg .

Jahrhundert erloſchen . Stadt und Herrſchaft ſielen nun an
die nächſte Erbin , Anna von Uſenberg , die mit Markgraf
Heinrich Vvon Hochberg vermählt war . Aber bald wechſelten
die Beſitzer nur zu ſchnell , und im J . 1867 kam Tryberg als
Pfand an dem berühmten Lazarus von Schwendi , der ſich ,
nach rühmlich durchlaufener Waffenbahn , auf ſeine Güter
im Breisgau zurückgezogen hatte . Schwendi errichtete das
Spital in Troberg , und ſeine Tochter brachte dieſe Herrſchaft
ihrem Gemahl , dem Landgrafen Jakob von Fürſtenberg , zur
Morgengabe . Die Unterthanen kauften ſich endlich ſelbſt von
der Pfandſchaft los , und übergaben ſich , durch einen förm⸗
lichen Vertrag , an Oeſtreich —

Die Natur um Tryberg iſt ſchon alpenähnlich . Der Obſt⸗
baum gedeibt ſelten mehr , und der Vogelbeerbaum und die
Tanne ſind faſt die einzigen Hochſtämme in dieſer Gegend . Der
Sommer iſt kurz , aber ergiebig iſt der Boden an Futterkraͤu —
tern , und die Viehzucht , ſo wie die Arbeiten in Holz und
Stroh ſichern den Unterhalt der gutmüthigen und frugalen
Bergbewohner .

Nicht weit von Tryberg liegt Schönewald in der Vog⸗
tey gleichen Namens . In der Umgegend haben mehrere Berg⸗
flüſſe und auch die Donau ihre Quellen , und die Induſtrie des

Schwarzwaldes hat bier ihren Hauptſitz . Die ſchönſten Stroh⸗
geflechte werden von den Schönwälderinnen verfertigt , und
erhalten hier zugleich ihre Appretur . Schönewald iſt auch eine
der erſten Gemeinden , wo hölzerne Uhren gemacht wurden ,
und noch gegenwärtig beſchäftigt dieſer Gewerbszweig viele
Hände . Rur ſelten noch werden Zeit und Mühe auf hölzerne
Taſchenuhren verwendet , da der Preis von zwey bis drey
Louisdor dem Abſatze eben nicht förderlich ſeyn konnte — Deflo
bedeutender iſt jetzt in Schönewald die Fabrikation von ble —
chernen Löffeln .

In kleiner Entfernung von Schönewald , und faſt eben
ſo weit von Tryberg , liegt der Marktflecken St . G eorg .
Bekanntlich verdankt der Schwarzwald ſeine erſte Kulter den

Mönchszellen und Abteyen vom Benedietinerorden — Auch hier

22
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St . Georg . Villingen .

ſtifteten Hezilo von Degernau und Heſſo von Uſenberg im § .
1084 ein ſolches Kloſter , welches von Biſchof Gebhard von

Conſtanz , aus dem Hauſe Zähringen , eingeweiht wurde .

Des Gotteshauſes erſte Schirmvögte waren die Herzoge von

Zähringen , und — nach ihrem Erlöſchen — die Edlen von

Falkenſtein . Später kam die Kaſtenvogtey an Würtemberg ,
und Herzog Ulrich ließ , weil die Mönche ſich nicht zur Nefor⸗

mation beguemen wollten , das Kloſter niederbrennen . Die

Art zu reformiren iſt auch unſern Zeiten nicht fremd geblieben .
Die Mönche bauten ſich in Villingen wieder an , und St⸗

Georg wurde , bis 1806 , ein Würtembergiſches Kloſteramt .
Von der alten Kloſterkirche ſind nur noch Trümmer vorhanden .

Von Hornberg bis Villingen ſind etwa 6 Stunden . Der

Neiſende , wenn er nicht Mineralog oder Botaniker iſt , wird

wenig Bemerkenswerthes finden . — Villingen , jetzt der

Sitz eines Amtes , liegt auf der Höhe des Schwarzwaldes , an

der Brigach , mit 3300 Einwohnern . Auch befinden ſich hier

zwey Eiſenhämmer und zwey Sägemühlen . Der Ort kommt

ſchon unter den Karolingern in Urkunden vor , und war eine

der älteſten Beſitzungen der Zähringer , welche auch früher
den Namen der Grafen von Villingen führten . Bereits im 10 .

Jahrhundert erhielt Villingen die Münggerechtigkeit .
Die alte Burgeſtand am nordweſtlichen Ende der Stadt ,

auf dem Käferberg , wo jetzt eine Glockengießerey angelegt iſt⸗
Aus der Zähringiſchen Erbſchaft kam Villingen an Fürſten⸗
berg , und hatte nachher mancherley Herren und Schickſale .

Die Stadt iſt heiter , wenn gleich altfränkiſch gebaut ,

und hat eine Menge Springbrunnen .—Unter den öffentlichen
Gebäuden iſt der Münſter oder die jetzige Pfarrkirche das Se —
henswertheſte . Villingen hatte ehemals ſechs Klöſter und eine

Maltheſer Comthurey . Unter den Klöſtern war die von St .

Georg hierher verpflanzte Benediktiner - Abtey das vorzüg⸗
lichſte . Es beſaß ein bedeutendes Kunſtkabinet und eine ſehr
anſehnliche Bibliothek . Lazarus Schwendi ſtiftete hier ein

Spital , auch beſteht noch eine lateiniſche Schule . Die Stadt

gehörte , vor den letzten Umwandlungen , zu den Breisgaui⸗
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Vöhrenbach . Donaueschingen .

ſchen Landſtändten . In früherer Zeit hatte ſte bedeutende Tuch⸗
manufakturen und zwey Meſſen , jetzt iſt ſie nur noch der Sta —
pelort für den Kornhandel im Schwarzwalde und nach der
Schweiz . — Gaſthof : Zur goldnen Krone .

Eine Stunde ſüdlich von Villingen liegt das Dorf Dürr —
heim , und dabey die Ludwigsſaline , die vor einigen
Jahren erſt entdeckt , jetzt die oberen Theile des Großherzog⸗
tbums und einen Theil des Auslandes , reichlich mit Salz
verſehen kann . — Zwey Stunden von Villingen , ſeitwärts
auf Würtembergiſchem Gebiet , liegt Königsfeld , merk —

würdig als eine vor etwa zwanzig Jahren angelegte Kolonie
der Herrenhuter , die auch hier ihren Fleiß bewähren . Das
Bethaus ſteht in der Mitte des Ganzen .

Wer nicht von Villingen aus die Hauptſtraße verfolgen
will , die über Donaueſchingen in ſüdlicher Nichtung nach
Schaffhauſen und in ſüdoſtlicher Nichtung über Geiſingen /
Engen ( die Enger Steig mit der herrlichen Ausſicht auf die

ganze Kette der Schwetzeralpen ) , Stockach an den Bodenſee
führt , der kann auch von hier aus durch den Schwarzwald
quer durch ſich nach Freyburg wenden , welches einen Weg
von etwa zehn Stunden beträgt . Die Straße , zum Theil be —
reits oben beſchrieben , führt über Vöhrenbach , St . Märgen
und St . Peter ( S . 66 ) . Vöhrenbach , mit etwa 900

gewerbfleißigen Bewobnern , iſt ein Fürſtenbergiſches Städt⸗
chen , das einſt den Zähringern gehörte . Es liegt an der Breg /
und hatte ehemals eine Burg , die aber im Bauernkriege zer⸗
ſtört wurde . In dem Burgberge wurde früher auf Silber ge⸗
baut , und der Ertrag ſoll ſehr bettächtlich geweſen ſeyn . An
der Villinger Steig ſteht eine Kapelle zu den ſieben Frauen ,
deren Geſchichte jedoch nur in ſchwankenden Sagen ſich er⸗

halten hat .

Von Villingen fuͤhrt die Straße , durch die alte Bertholds —
bar / nach dem eine Poſtſtation von da entfernten Donaue⸗

ſchingen . Man kommt über die Dörfer Marba ch , Kirch⸗
dorf , Klengen und Wolterdingen . Dieſer letzte Ort
iſt einer der älteſten des Schwarzwaldes . Schon im Jahr 775
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Donaueschingen . Hüſingen . 89

Tuch⸗ beſaß das Kloſter St . Gallen bier einen Hof . Das Schloß zu 1Sta⸗ Wolterdingen wurde im Bauernkriege zerſtört . Von hier iſt ' s Ih der eine Stunde bis Donaueſchingen , der Reſidenz der Fürſten EE

von Fürſtenberg , die mit den Zähringern verwandt waren ,
üvr⸗ und aus der Zäbringiſchen Erbſchaft bedeutende Beſitzungen
nigen auf dem Schwarzwald erhielten . Donaueſchingen iſt ein
rzog⸗ beträchtlicher Ort von faſt 2000 Einwohnern . Das Städtchen
Salz liegt ſehr hoch , aber frey und eben , und man bat ringsum
värts ziemlich weite Ausſichten . Im Schloßhofe entſpringt eine der
merk⸗ drey Donauquellen , und zwar die kleinſte . Sie iſt in ein Baſ⸗
lonie ſin gefaßt , und vereinigt ſich , unfern des Schloſſes , mit

Das der Brigach und Breg . Dieſe hat ihren Urſprung auf der Som —
merau , an der Mark zwiſchen Tryberg und Hornberg , und iſt

olgen unter allen dreyen die ſtärkſte . Vereint nehmen ſie , bey Do⸗
9nach naueſchingen , den Namen der Donau an , die hier , von ih⸗ 4

gen , rer Wiege , bis zu ihrem Ausfluſſe in das ſchwarze Meer , 16
f die eine Strecke von 700 Meilen durchwandelt , und Völker von
enſee den verſchiedenſten Sitten und Sprachen verbindet . Unter
wald Donaueſchingens öffentlichen Gebäuden ſind das Schloß , die
Weg Kanzeleyen , die Hauptkirche , beſonders aber das ſehr zweck⸗
il be⸗ mäßig erbaute Archiv merkwürdig . Es enthält ſchätzbare Do⸗
irgen cumente zu der älteſten Geſchichte des Landes und ſeiner Dy⸗

900 naſten . Auch die Bibliothek , nebſt der Gemäldeſammlung , 6

tädt⸗ iſt bedeutend . Außerdem findet man hier ein Gymnaſtum und
dreg / angenehme , geſchmackvolle Anlagen für Spaziergänger . In
e zer⸗ ältern Zeiten bieß der Ort Eſchingen , und unter dieſem Ra⸗
r ge⸗ men kommt er bereits in Urkunden des 9 . Jahrhunderts vor .

f

An Damals gehörte er der Zelle in der Reichenau . 1
uen , Von Donaueſchingen führt die Straße nach Schaffhauſen

16her⸗ durch das nahe Staͤdtchen Hüfin gen , mit faſt 1400 Ein⸗
wohnern . Es liegt am linken Ufer der Bregach , hat ein arti —

olds⸗ ges Schloß und iſt der Sitz eines Amtes . Die alte Gothiſcheue⸗ Kirche verdient einen Beſuch . Rach einer in der Thurmſpitze
E5rch⸗ befindlichen Fahrzahl wurde ſie im Jahr 1100 vollendet . Man 16655Ort ſieht darin mehrere Grabſteine der Herren von Schellenberg , „775 welche den Ort in früherer Zeit beſaßen , aber zuletzt an



Thengen . Das Renchthal .

Fürſtenberg verkauften . In der Nachbarſchaft werden oft Rö—
miſche Münzen gefunden , und auf der Seite gegen Bräun —

lingen iſt ein Römiſches Gemäuer ſichtbar . Hier ſtand das alte

Brigabannis , auf der Römiſchen Militärſtraße nach dem Bo⸗

denſee .

Auf dem weitern Wege von Hüfingen bis Schaffhauſen iſt
nur noch das Städtchen Thengen merkwürdig . Es iſt auf
einer Bergmaſſe verſteinerter Schnecken und Muſcheln erbaut .

Vom alten Schloſſe der Grafen von Thengen und Nellenburg
ſind nur noch Trümmer und ein mächtiger , aus Quaderner⸗

bauter , Thurm vorhanden . Das Städtchen zählt kaum 300

Bewohner . Die Kirche wird durch einen Hofkaplan verſehen .

Daß hier , wie Cluver und andre meinen , das alte Tenedo der

Nömer geſtanden , iſt unwahrſcheinlich ; dieſes muß vielmehr
am Rhein geſucht werden . Eine Viertelſtunde von Thengen

liegt das Dorf gleichen Namens , und nahe dabey ein ehemali —

ger Vulkan , der jetzt die Burghalte heißt , wahrſcheinlich ,
weil auf der Kuppe eine Burg — vielleicht ein Nömerkaſtell =
geſtanden . Um den Berg herum findet man Schlacken , Ba⸗

ſalte und andere Producte , die auf vulkaniſchen Urſprung
deuten .

IINNNNeereeee

IV . Abſtecher in das Renchthal . Kniebis . Die Ge⸗

ſundbrunnen Petersthal , Gries bach , Antogaſt ,
Rippoldsau .

Drey Stunden unterhalb des Kinzigthals öffnet ſich das

Renchthal . “ ) Obgleich geringer an Umfang undAusdehnung

„) Vergl . folgende Schrift : Das Renchthal und ſeine Bäder

Griesbach , Petersthal , Antogaſt , Freiersbach und

Sulzbach , dargeſt . v . J . Zentner . Freyb⸗ gedr. b . F. Wagner 1827 .
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